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Demsehes Reieh.
Vom deutschen Aerztetag .

ee . Berlin , 26 . Oll .
Unter ungemein zahlreicher Beteiligung fand heute

Mittag ein von dem deutschen Acrzteverein einberufener
außerordentlicher deutscher Aerztetag statt , um zu
den Streitigkeiten zwischen den Aerzten und den Kranken-
kasjriworständen Stellung zu nehmen . Den Vorsitz führte
Samtätsrat Dr . Tippe - Leipzig. Dieser setzte auseinan¬
der , daß die Verhandlungen zwischen den Krankenkassen-
vorstLuden und den Aerzten endgültig gescheitert seien .
Im Interesse der deutschen Aerzte bleibe nichts anderes
übrig , als den Kamps auf der ganzen Linie zu entfachen.
W waren von einer Reihe deutscher medizinischer Fakul¬
täten und von einer großen Anzahl ärztlicher Vereinig¬
ungen ZustinnnungserNärungen eingegangen . Im Namen
der gesamten bayerischen Aerzte erklärten sich mehrere
Redner für den Kampf . Nur Tr . B o ck -Stnttgart erklärte
im Namen des Württembergischen Aerztcbundes , daß in
Württemberg feste Verträge zwischen den Krankenkassen-
wrstünden und den Aerzten unter Genehmigung der Re¬
gierung beständen und daß, deshalb die württembergischen
Aerzte sich dem Kampf nicht anschließen könnten, jedoch
den Kamps der anderen Kollegen im Reich mit voller
Sympathie begleiteten . Es gelangte schließlich eire Reso¬
lution zur Annahme , in der es u . a . heißt : Ter außer¬
ordentliche dciilsche Aerztetag macht es jedem einzelnen
Arzt und jeder ärztlichen Vertretung zur Pflicht , von
jetzt ab mit keiner Krankenkasse einen Vortrag abzuschließen
und die kassenärztliche Behandlung aller Versicherten un¬
bedingt abznlehnen . Tie Kranken werden die Hilfe ihrer
Aerzte nach wie vor uneingeschränkt finden , nur ohne die
Einmischung einer Kassenverwaltung .

Verkehrskalarnitäten i« Karlsruhe
Karlsruhe , 25 . Okt . Ta das Personal in dem

neu eröffneten Personenbahnhof noch nicht genügend mit
der elektrischen Weichen - und Signalanlage vertraut ist,
und die Betriebsbeamten mit der größten Vorsicht zu Werk
gehen , erleiden sämtliche ein- und ausfahrenden Züge
große Verzögerungen , die sich teilweise auf mehrere Stun¬
den belaufen . Tie Post wird daher mit großer Verspät¬
ung ausgetragen , die Zeitungen sind zum Teil sogar
ganz ausgebliebeu . Am Donnerstag abend mußten in
Psorzhcim sogar , weil die Arbeiterzüge aus Karlsruhe j

nicht rechtzeitig eintrasen , zur Beförderung der Psorzheimer
Arbeiter aus alten Personenwagen , Güter - und Langholz¬
wagen Sondcrzüge zusammengestellt werden . Ter in der
Nacht um 12 Uhr 38 hier fällige „ Theaterzug " ist sogar erst
morgens gegen 7 Uhr in Pforzheim eingetroffen . Tie
Behörden versichert zwar , daß diese Störungen in einigen
Tagen aushören werden , sobald sich das Personal mit de»
Sicherheitseinrichtungen mehr vertraut gemacht hat , doch
werden die Verspätungen , besonders der Post , sehr unan¬
genehm empfunden .

Eilt Ferienheim für Angestellte ver Presse
lieber einen interessanten Versuch sozialer Fürsorge

wird aus Düsseldorf berichtet. Aus der ' Insel Juist
hat Kommerzienrat Girardet ein Ferienheim errichten
lassen, das für die Angestellten seines Verlages bestimmt
ist . Angestellte, dre zehn Jahre bei der Firma tätig
sind, erhallen einen vierzehntägigen Aufenthalt in diesem
Heim bei freier Verpflegung und Erstattung der Hälfte
der Fahrtkosten . Bis jetzt kommen 120 Angestellte, da¬
runter viele Setzer, dafür in Betracht .

Mannheim , 25 . Oll . Das Preisgericht der Leip¬
ziger Bausachausstellung hat der Stadt Mannheim für
ihre Beteiligung an der Ausstellung die goldene Me-
daillS Kuerkannt.

Frankfurt, 25 . Ott . Felix Holländer hat gegen
das Urteil des Landgerichts , das ihn , wie mitgeteilt ,
wegen Kontraktbruchs zur Zahlung von 30000 Mark
Konventionalstrafe an die Nene Theater -Aktiengesellschaft
rcrurteilte , Revision beim Oberlandesgericht eingelegt.

Marialaach , 25 . Okt. Ter Kaiser hat zum An¬
denken an seinen letzten Besuch dem Abt von Marialaach
sein Bild mit eigenhändiger Unterschrift verliehen .

Brannschrveig , 25 . Oll. Ter Herzogregent Jo¬
hann Mbrecht und Herzogin Elisabeth werden, wie die
Braunschweigische Landeszeitung meldet, am Freitag , den
31 . Oktober, nachmittags gegen 4 Uhr das Herzogtum
Braunschweig verlassen und zum dauernden Aufenthalt
nach Schloß Wiligrad übersiedeln .

UMsLttNd .

Die Vereinheitlichung der Zeit
Paris , 24 . Oll . Tie internationale Kommission zur

Regelung der Zeit hat gestern ihre Arbeiten beendet und
einstimmig die Statuten der Internationalen ZellgeseUschaft
angenommen. Es wird beabsichtigt , den Eiselturm für eine

Zeit so» 10 bis 12 Minuten um Mitternacht und Mittag
zu internationalisieren . Wahrend dieser 10 bis 12 Mi¬
nuten wird der Eiffelturm aus drahtlosem Wege an alle
drahrloscn Stationen der Welt die Zeit übermitteln . 15
Regierungen haben bereits ihre Zustrmmuug zur Verem-
hettlichllug der Zeit erteilt . Es ist anzunehme» , daß auch
die anderen Regierungen folgen werden .

Die Bereinigten Staate « und Mexiko .
Newyork , 25 . Oll . Veranlaßt durch .die immer

mehr sich zuspitzende Lage in Mexiko und die Differenzen
mit England hat sich Präsident Wilson gezwungen ge¬
sehen, zu erklären , daß er in nächster Zell dem Kongreß
eine Botschaft vorlegen werde, die sich mit der Lage in
Mexiko besaßt. Wilson wird darin den amerikanische»
Standpunkt präzisieren und an der Monroedvllrin „ Ame¬
rika den Amerikanern " sesthallen. Sollte Genera ! Huerta
bei den morgen statt findenden Wahlen zum Präsidenten ge¬
wählt werden, so ivird die Bundesregierung ihn nicht als
solchen anerkennen .

Wien , 25. Oll . Ter gestrige Wil¬
helms bei Kaiser Franz Josef in Schönbrunn gibt der
Wiener Presse Anlaß zu betonen , daß; er sich alljährlich
wiederholende Besuch der beste Beweis für die llner -
schütlerlichkeit des Dreibun des sei . — Kaiser
Wilhelm ist heute nacht nach Berlin zurück-grkchrt.

Rom , 27 . Oll . Soweit die Ergebnisse der italieni -
schen Kammerwahlen vorliegen , ist eine Mehrheit
der Minieriellen sicher . In Ruvv , Provinz Bari , wurde
m der Hetze des Wahlkampfes ein 14jähr . Junge durch
Revolverschüssc getötet .

Madrid , 27. Oll . Im spanischen Parla¬
ment ist eine liberale Tagesordnung mit IM gegen 103
Stimmen abgelehnt worden . Das liberale Kabinett Ro -
mauoucs ist deshalb zurüÄgetreten . Der Konser¬
vative Dato wurde nrit der Kabinettsbildung betraut ,
nachdem Maura , der Führer der Konservativen und ehe¬
malige Ministerpräsident , die Kabinettsbildung abgelehnt
hat .

Lissabon , 26 . Okt . Ter Millionär Carvalhe Mon-
teiro und der Major Mcrgulhao sind wieder sreigelassen
worden .

Philadelphia , 26 . Okt. Präsident Wilson wür¬
digte gesternn in einer Ansprache an die Studenten der
Twarthwore - llniversität das Andenken William Penns
und sagte, der Grund zu den amerikanischen Eroberungen
sei, daraus zu halten , daß jeder Fußbreit des Kontinents
freien Menschen mit Selbstbestimmungsrechten gehöre, die

Der predigt von des Lebens Nichtigkeit
Nnd jener von des Lebens wlchtigkeil ;
Hör ' beides wohl, mein Kobn , und merke dir :
halb bat 's mit beiden seine Richtigkeit.

Fri .'dr . Nodenstedt .

Em Rekrut von Auuo 13
Von ErckmannCharrian .

Autorisierte Uebersetzung von Ludwig Pfau .
Kl jNachdruck vsrdoten . j

III .
Ich erinnere mich des Besuchs der Tante Gretel, weil

acht Tage später die Prozessionen, Bußtage und Predigten
ihren Anfang nahmen, welche erst bei der Rückkehr des Kai¬
sers im Jahre 1815 aushörten und nachher wieder fortge¬
setzt wurden bis zur Abreise Karls X . im Jahre 1830.
Alle, die jene Zeit erlebten , wissen, daß es lein Ende
nehmen wollte. Beim Gedanken an Napoleon höre ich die
Arsen,rllanone donnern, unsere kleinen Fensterscheiben klirren,
und Vater Gulden mir vom Bett aus zuruseu:

„Schon wieder ein Sieg , Joseph . . . He , he, he ! immer
Siege !"

Und wenn ich an Ludwig XVIII. denke , höre ich die
Glocken läuten ; ich stelle mir vor , wie Vater Braoinstein
und seine zwei großen Jungen an allen Glockenseilen der
Kirche hängen und Herr Gulden lachend sagt : „Ties Jo¬
seph, ist für die heilige Magloria oder für den heiligen
Polykarp !"

Ich kann mir jene Zeit gar nicht anders denken.
.. Unter dem Kaiserreich sehe ich auch den Vater Coiffe,

Nikolaus Rolso und fünf oder sechs andere Veteranen bei
Eintritt oer Nacht ihre Kanonen laden, um die einundzwan-
pg Schüsse nacheinander abzuseuern , während die Hälfte
von Psatzburg auf der gegenüberliegenden Bastion steht und
bch das rote Feuer und die Pfropfen betrachtet , welche in

Gräben fliegen ; dann abends die Beleuchtungen , die
Schwärmer, die Raketen , die Kinder, welche rufen : „ Es
übe der Kaiser !" und einige Tage später den Totenschein
>'"d die Konskription .

Unrer Ludwig XVIII. sehe ich die Rnhaltäre aufrich -
ien, Bauern Wagen voll Moos , Ginster und Tannenbaumchen
vnsuhren, Frauen mit großen Blumenvasen aus ven Häu-

treten . Tie Leute welche ihre Kruzifixe herleihen, und
wvann die Prozessionen: den Herrn Pfarrer mit seinen
Äraren : die Chorknaben Jakob Cloutier, Pyrrhns und

Trlbon , die singen ; der Meßner KM im roten Rock mit
der Krrchenfahne , welche den Himmel absegt ; die Glocken ,
welche voll ertönen ; Herrn Jourdan , den neuen Bürger¬
meister mit seinem dicken , roten Gesicht, seiner schönen Uni¬
form und seinem St .-Ludwigskreuz: den neuen Platzkom-
mandanten , den Herrn Fasanenmeister Robert mit seinem
dreieckigen Hut unter dem Arm, seiner großen weißbepu-
derten Perücke und den im Sonnenschein funkelnden Stik-
kereien ; und hintendrein der Stadtrat und die unzähligen
Wachskerzen , welche man wieder aneinander anzündet, wenn
ein Wind geht ; den Kirchen-Schlveizer Hans -Peter Sirou ,
glattrasiert , den prächtigen Hut quer ans dem Kopf, breite ,
weißseidene , reich mit Lilien gestickte Bandeliere über die
Brust , die Hellebarde , die in der Luft wie eine Silbe -Platte
leuchtet, kerzengerade haltend ; die jungen Mädchen , ine
Frauen , oie Tausende von Landleuten in Sonntagskleidern,
welche alle zusammen beten ; oie Alten an der Spitze jeden
Dorfes unaufhörlich kreischend: „Mtt für uns ! Litt für
uns !" Tie Straßen mü Blättern bestrut , die Blumen¬
gewinde und weißen Fahnen vor den Fenstern ; die Juden
uno die Lutheraner oben hinter ihren Vorhängen im Dun¬
keln zusehend , während die Sonne das schöne Schauspiel
beleuchtet ! — Ja das dauerte von 1814 bis t830 . ausge¬
nommen die hundert Tage, von den Missionen. Rundreisen
der Bischöfe und anderen außerordentlichen Feierlichkeiten
gar nicht zu reden . Ich sage das alles lieber gleich , denn
eine Prozession nach der andern zu erzählen , würde zu
lange säuern .

Also ! Das nahm am 19 . Mai 1814 seinen Anfang.
Nnd am selben Tage , an dem Harmantier den großen Buß¬
tag verkündete , kamen fünf Prediger von Ranzig Km uns
an . junge Legte , welche die ganze Nacht hindurch predigten,
vom Morgen bis Mitternacht . Das geschah zur Vorbereit¬
ung aus den Bußtag ; man sprach nur von ihnen in der
Stadt und die Leute bekehrten sich ; alle Frauen und Mäd¬
chen gingen zur Beichte .

Auch ging das Gerücht , man müsse die Nationaigüter
hei ausgeben , und die Prozession werde Spitzbuben und ehr¬
liche Leute scheiden , weil jene nicht wagen würden, sich zu
zeigen . Man kann sich meinen Kummer denken , . aß ich
einigermaßen wider Willen unter den Spitzbuben bleiben
mußte . Gottlob ! ich hatte mir wegen des Todes Ludwigs
XVI . keinen Vorwurf zu machen , ich hatte iauch keine Na-
tionialgüter , und ich wünschte nichts , als die Erlaubnis ,
Kathrine zu heiraten. Ich dachte auch, wie Tante Gretel ;
aber ich hätte nie gewagt , ihm das zu sagen . Ich war sehr

unglücklich, um so mehr, als alle diejenigen, welche uns
ihre Uhren zum Reparieren brachten , achtbare Leute , Bür¬
germeister , Forstschutzwächter und dergleichen, diese Pre¬
digten billigten und sagten , man habe nie so etwas ge¬
hört . Herr Gulden hörte ihnen zu, arbeitete aber fort,
ohne zu antworten , und wann er fertig war, kehrte er sich
um und sagte : „Hier, Herr Christoph oder Nikolaus . . .
cs macht so und so viel .

" Er , schien sich um diese Tinge
nicht zu kümmern , und nur , wenn einer oder der andere
von den Nationalgütern sprach, von der fünsundzwanzig-
jährigen Rebellion, von der Buße für die alten Sünden ,
dann nahm er die Brille ab , hob den Kops, horchte auf
und sagte verwundert :

„Ach was, ach was ! . . . Wie . . . wie . . . das ist
also so schön, Herr Claudius ? Was Sie nicht sagen ! —
Tiefe jungen Prediger sprechen so gut ! Ach . . . roenn die
Arbeit nicht so drängte , würde ich auch hingehen , um sie
zu hören . . . . ich hätte es auch sehr nötig, mich belehren
zu lassen ."

Ich dachte immer, er würde seine A.nsicht über die Pro¬
zession für Ludwig XVI . ändern und war sehr erfreut, als

e er mich abends zuvor, nach dem Nachtessen, ganz freundlich
i fragte :
i „Nun , Joseph, willst du nicht auch den Predigern zu¬

hören ? Man spricht so viel Gutes von ihnen, ich möchte ,
doch wissen, was dran ist."

„Ach, Herr Gulden," entgegnete ich, „ ich wünsche nichts
sehnlicher , aber wir dürfen leine Zeit verlieren, denn die
Kirche ist rmmer beim zweiten Zeichen ganz voll. "

„Gut, laß uns gehen," sagte er, indem er aufstand nnd
seinen Hui vom Nagel nahm ; „ja, ich bin begierig . Las
mit anzuschen . . . . Diese jungen Leute setzen mich in
Erstaunen . Komm !"

Wir grngen hinunter . Ter Moird schien draußen so
hell , daß wir die Leute wie am lichten Tage erkannten. An
der Ecke von Fouquet sahen wir schon die Freitreppe
der Kirche mit Leuten besetzt . Zwei oder drei alte Wei¬
ber : Anne Klein, die Mutter Balms , .Hanne Baltzer , in
ihr großes Tuch gehüllt und die Haube mtt den langen
Franzen über die Äugen, gingen eilig an uns vorüber.

„He ", sagte Herr Gulden, „da sind die Alten ; he, he,immer dieselben .
"

Er lachte und sagte im Weitergehen , daß man seit
Vater Lolin nicht so viele Leute im Abendgottesdienst ge¬
sehen habe.

Fortsetzung folgt. ^ .



sein ? Regierung hätten , die nicht auf ihrer Zustimmung
beruhe . Er Wunsche, daß die ganze westliche Halbkugel
sich das gleiche Ziel setze und daß keine Regierung be¬
stehen bleibe, die sich mit Blut beflecke oder sich auf
etwas anderes stütze als auf die Zustimmung des Volkes.
— Angesichts des Umstandes , daß die amerikanische Re¬
gierung an die mexikanische Regierung sine Note vorbe¬
reitet . wird der Rede des Präsidenten Wichtigkeit beige¬
messen !

Washington, 25 . Okt . Ter Kongreß der Episkopal -
kirchs hat den Antrag eingebracht, neben St . Patrick auch
Georges Washington zum Heiligen zu erklären .

WürSterrrberK.
Dienstnachrichte».

Lom Evang . Odcrichulrat in je eine ständige Lehrstelle in
Stuttgart an der Mittelschule dem Lehramts ! , ndidaten Hermann
Krefner jn Tübingen, Stuttgart an der Volksschule dem Lehr¬
amtskandidaten Johannes Herrmann in Tübingen und dem Se¬
minarunterlehrer Julius Kn ob lock, in Künzclsau. Wäldenbronn
dem Haup lehr « W . Maier in Heidenheim , Remminasheim, OA .
Rottenburg , dem llntcrlchrer Karl Materin Lustnau , OA . Tübingen,
Lienzmgen , OA . Maulbronn , dem Untrrlehrer Hermann Sieb in
Tuttlingen , Aistaig, OA . Kull , dem Unterledrer Cbristian Wurster
in Ravensburg . Walddorf, OA . Nagold, dem Schulamtsverweser
Jakob Graf in Walddorf. OA . Tübingen , Zainingen, OA - Urach ,
dem Schulamtsveiweser Julius Fischer in Zwiefalten, OA . Mün-
fingen , übertragen worden . Vom kath Oberschulrat ist je eine
ständige Lehrstelle au der kalb. Volksschule in Bondorf , OA.
Saulgau , dem Hanptlehrer Schöllhorn in Herlazhofen , OA - Leut-
kirch , Rot a . d . R ., OA Leutkircq , der Slellverlrelerin Agathe
Hengeler m Saulgau , Stuttgart dem Urtterlehrer Hyazinth
Mayer am Lehrerseminar in Saulgau , Simlgarl Cannstatt dem
Hauptlehrer Stähle in Waiblingen übertragen worden.

Die Landtagsersatzwahl in Stuttgart -Amt
Tie letzte der noch ausstehenden Ländtagsersatzwahlen

ist am Samstag in Stuttgart -Amt vorgenommen wor¬
den . Sie ergab den Sieg des sozialdemokratischen Kan¬
didaten Redakteur Pflüger in Stuttgart . Bon den
12 458 Wahlberechtigten haben 9844 , also 79 Proz . gegen
76,2 Proz . im Jahre 1912 und 74,5 Proz . im Jahre
1906 abgestimint . Redakteur Pflüger erhielt 5646 , sein
nationalliberaler Gegenkandidat , Stadtpfarrer Lam -
parter . 4162 Stimmen . Ungiltig waren 24, zersplit¬
tert 12 Stimmen . Gegenüber den früheren Wahlen er¬
gibt sich eine starke Zunahme der Stimmen des bürger¬
lichen Kandidaten , der die Unterstützung der Volkspartei
gefunden hatte , und für den einzntreten in den letzten
Tagen auch die konservative Presse aufforderte . Tie so¬
zialdemokratischen Stimmen haben gegenüber der letzten
Wahl um mehr als 1000 abgenommen . Damals hatte der
frühere Abgeordnete Hildenbrand 6715 , der Kandidat der
Natronalliberalen 2460 , die Konservativen 169 Stimmen
erhalten . Im Jahre 1906 betrugen die Ziffern : Soz .
5212 , Nat . 2196 , Volkspartei 736 und Kons. 121 . Tie
Stärke der Fraktion in der Zweiten Kammer ist nunmehr
endgiltig folgende : Zentrum 25, Bund und Konservative
20, somit die Rechte zusammen 45, Volkspartei 19 , Sozial¬
demokratie 17 , Ncmonalliberale 11, demnach die Linke
zusammen 47 .

'

Mehr Standesbewußtsein im Handwerk
Einein Aufsatz des Handwerkskammersekretärs S ch ic¬

ke r in Ulm entnehmen wir :
Allenthalben treffen wir in den deutschen Städten

ja sogar in Gemeinden mit einer verhältnismäßig kleinen
Bevölkerunasziffer neben der Volksschule, für die der
Schülcrzwang eingefützrt ist, noch irgend eine Anstalt , die
höheren Bedürfnissen auf dem Gebiete geistiger Fort¬
bildung entspricht, sei es eine Real - oder eine Lateinschule
oder sei es gar ein Real - oder ein humanistisches Gym¬
nasium . Neben ihnen besteht noch eine große Anzahl von
Anstalten , rn denen die Berechtigung , znm Einjährig -Frei -
Willchen-Tienst erworben werden kann . W sind im Laufe
der letzten Jahrzehnte viel mehr höhere Schulen errichtet
worden , als dem tatsächlichen Bedürfnis des Staates
und vor allem der gelehrten Berufe entspricht. Dadurch
hat zu den verschiedenen Berufen , zu denen ein akademi¬
sches Studium erforderlich ist, trotz fortwährender Stei¬
gerung der Anforderungen ein ungeheurer Andrang stätt-
gefunden . Jn fast allen diesen Berufen hat eine geradezu
beängstigende Uebersüllung Platz gegriffen , so daß es
gar nicht mehr möglich ist, alle ryr Staatsdienst aufzu¬
nehmen , die eine Abschlußprüfung bestanden haben . Dieser
Zustand zeitigte das sogenannte geistige Proletariat . Jn
vielen Ständen z . B . der Aerzte, Rechtsanwälte nsw .
besteht eine Notlage , wie sie nicht schlimmer gedacht werden
kann , und manche verdienen kaum soviel, was sie unter
bescheidensten Ansprüchen zum Leben benötigen .

Tiefer Zudrang zum Studium hat auch für den ge¬
werblichen Mittelstand , für Handel und Handwerk, Nach¬
teile gezeitigt, an denen gerade diese Berufskreise nicht
blind vorübergehen dürfen . Es wäre sehr zu begrüßen ,
wenn solche Leute, die eine bessere Vorbildung durch den
Besuch höherer Schulen Nachweisen können, dem Gewerbe-
stand sich zuwenden würden . Aber gerade begabtere Ele¬
mente sind, sobald sie einmal die Schwelle einer solchen
Ikmerrichtsanstalt überschritten haben, meistens verloren ,
denn nicht bloch der Junge selbst, sondern vor allem
die Eltern , die nicht selten dem Gewerbe- und Handwerker-
' stand angehören , halten den hoffnungsvollen Sohn für
viel zu gut zu einem Handwerk . Darin liegt eine voll¬
ständige Verkennung der gesellschaftlichen und volkswirt¬
schaftlichen Stellung der einzelnen Berufe zu einander .
Er wird auch vielfach übersehen, daß das Studium eines
Sohnes sehr viel Geld kostet, daß zur Aufbringung der
Mittet oft eine ganze Familie sich Entbehrungen aufladen
mnß , daß nicht selten andere Geschwister verkürzt werden
und das alles zu einer falsch aufgefaßten Befriedigung ehr¬
geiziger Gelüste. Ist dann der Sohn am Ende seines
Studiums angelangt , dann sieht man nicht selten nicht
bloß eine durch '

Aufbringung der Studienkostrn verarmte
Familie , sondern auch einen noch

'ärmeren Sohn , der
wegen Uebersüllung seines Berufes keine Anstellung finden
kann . Wie viel besser wäre der junge Meisterssohn in den
allermeisten Fällen daran , wenn er mit den Kenntnissen
einer Realschule ausgestattet , den Beruf seines Vaters
ergriffen und eine tüchtige Mutung in seinem gewerb¬

lichen Fache genossen hätte l W M dis höchste Zeit , daß
in den gewerblichen Organisationen einer derartigen ge¬
fährlichen Entwicklung mit aller Energie begegnet wird ,
daß die Korporationen Sorge tragen , Standesehre und
Standesbewußtsein wieder in den Reihen des Gewerbe-
nnd Handwerkerstandes zu beleben.

Stuttgart , 25 . Okt . Mit Schreiben des Staatsmini¬
sters der Finanzen vom 24. Okt . d . I . ist dem Präsidium
des Ständischen Ausschusses der .Entwurf eines Gesetzes ,
betreffend einen Nachtrag zu dem Finanzgesetz für die Fi¬
nanzperiode 1 . April 1913 bis 31. März 1915, der eine
Forderung für eine Landespolizeizentrale enthält , zur ver¬
fassungsmäßigen Behandlung zugegangen.

Stuttgart , 25 . Okt . Professor Carlos Grethe von
der Stuttgarter Kunstakademie ist in dem belgischen Bade¬
ort Nieuport an einer Blinddarmentzündung im Atter von
49 Jahren rasch -»eftorben . Er stammte aus Montevideo uns
hatte seine Jugend in Hamburg zugebracht . Seit 1899
wirkte xr als Lehrer der Malkunst in Stuttgart .

Stuttgart , 26 . Okt . Wie das Neue Tagblatt hört,
sind in letzter Zeit beim Ministerium zwei Gesuche um
Genehmigung von Straßenbahnlinien eingegangen; das eine
von der Stadt , das andere von einer Gesellschaft ausgehend .

Talheim, 27 . Oktober. Heute früh wurde unweit
des Ortes ein älterer Mann im Straßengraben , tot auf¬
gefunden. Nach den bisheriaen Erhebungen handelt es sich
um den 80 Jahre alten Taglöhner Friedrich Buck aus
Wimpfen , der in letzter Zeit in Lauffen beschäftigt war .
Buck ist wahrscheinlich einem Unglücksfall e legen . Man
nimmt an , daß er in der Dunkelheit in den Graben stürzte
sich nicht mehr erheben konnte und so den Erstickungstod
fand.

Brackenheim, 25 . Okt . Ta die Wahl des Schult¬
heißen Heinrich in Ochsenbach zum Ortsvorsteher der be¬
nachbarten Gemeinde Spietberg aus dem Grunde nicht be¬
stätigt wurde, weit Heinrich an seinem Ochsenbacher Amt
festzuhalten wünschte, da ferner seine Gemeinde sowohl vom
Ministerium wie vom Bcrwaltungsgerichtshof abgewiesen
wurde mit der Bedeutung, daß die Versetzung der Ortsvor -
sirherstelle in mehreren Gemeinden nicht zulässig sei, ha¬
ben die Spielberger einen neuen Ortsvorsteher zu wäh¬
len . Sie ziehen es indessen vor, sich mit der Gemeinde
Ochsenbach zu vereinigen. Es steht nur noch aus , ob auch
Ochsenbach der Eingemeindung zustimmt.

Ludwigsburg , 26 . Okt . Am nächsten Montag wird
die Presse auf Einladung des Vorstandes der Aktiengesell¬
schaft Kraftwerk Altwürttemberg die Wasserbaustelle des
Werks bei Beihingen-Pleidelsheim besichtigen . Tie Kanal¬
arbeilen sind anfangs März durch die Firma Edwards iyrd
Hummel, Alfred Kunz in München, die von der General-
unternehmerin für . den Bau , der Elektrizitätsaktiengesell¬
schaft vorm. W . Lahmeyer u . Co . in Frankfurt , mit der
Ausführung des Wasserbaus betraut wurde, begonnen wor¬
den . Es handelt sich um den Bau eipes bedeutenden Werks ,
das nach seiner Fertigstellung (voraussichtlich am 1 . Sep¬
tember 1914 ) das größte Elektrizitätswerk Württembergs
und Badens sein wird, das seinen Antrieb durch Wasser¬
kraft erhält . Das Gefäll aus den Turbinen wird 7 i/Z
Meter betragen. Tie Leistung der Wasserkraft bei mitt¬
lerem Wasserstand beträgt 3600 Pserdekräste . Tie Bau¬
arbeiten sind gegenwärtig, besonders am Wehr, interessant,
weil eine große Baugrube durch Abdämmen des Neckars
trocken gelegt wurde, wo mit der Fundanzentierung der
Wehrschwelle demnächst begonnen werden soll.

Vom Kochertal, 25 . Okt . Ein Tarlehenskassenverein ,
der an seiner Station keine Wage hatte, wollte seine Eisen¬
bahnwagenladungen gewogen haben. Zu diesem Zweck stellte
er an die für seine Strecke in Betracht kommende Bahn¬
verwaltung den schriftlichen Antrag , es möchten die für
ihn bestimmten Wagenladungen vorher gewogen werden . Nun
kam für ihn ein Obstwagen an, dessen bahnamtlich fest-
gestelltes Nettogewicht er zu bezahlen gehabt hätte . Aber
gewogen war der Wagen nicht trotz des Antrags . Man
verhandelte telephonisch mit der Bahnverwaltung und er¬
hielt u . a . zur Antwort , sie sei überhaupt nicht verpflichtet ,
die Wagen zu wiegen . Ta aber der Verein den Wagen
ungewogen nicht übernehmen wollte, wurde ihm kurzerhand
eröffnet , dann koste der Wagen am 1 . Tag 9 M , am 2 .
Tag 12 M Standgeld . Schließlich lud der Verein den
Wagen aus und hat nun einen Schaden von ca . 50—60 M.
Wer ersetzt ihm diesen Schaden? Muß der Verein sich
eine solche Behandlung gefallen lassen ? Sind die Wagen
in Oedheim und Neuenstadt bloß zur Zierde da oder sehlt 's
irgendwo anders ? — fragt die Unter! . Volksztg .

Mergentheim , 26 . Okt . Wie die Tauberzeitung be¬
richtet, ist der bisherige Kommandant des amerikanischen
Kriegsschiffes „Ohio ", Kaprice». Josef Strauß (der Va¬
ter und die Mutter , eine geborene Metzger , sind gebürtige
Wachbacher ; der Vater lebt noch in Amerika , ist 87 Jahrs
alt und der Sohn des verstorbenen Aron Strauß ) mit dem
Range eines Kontreadmirals zum Sektionschef im ameri¬
kanischen Marineministerium ernannt wyrden. Der Posten,
der dem Konteradmiral Strauß anvertraut wird, ist einer
der wichtigsten und verantwortungsvollsten in den Vereinig¬
ten Staaten , oa ihm die gesamten Marineaasrüstungsange -
legeuheiten unterstehen und er im Kongreß bei bestimmten
Fragen das Marineressort zu vertreten hat . Er gilt in
Amerika als der beste Kenner des internationalen Marine -
ivesens.

Oberndorf , 25 . Okt. Tie hiesige Stadtschultheißen¬
stelle wird in den nächsten Tagen Mi Bewerbung ausge¬
schrieben. Als Gehalt wurde heute von den bürgerlichen
Kollegien der Betrag von 4600 Mark steigend in zweijähri¬
gen Abständen um je 200 Mark bis zu 5600 Mark be¬
stimmt . Sämtliche Gebühren fallen in oie Stadtkasse. Tie
Stadt stellt außerdem dem neuen Stadtschultheißen einen
Gehilfen , für den 1200 Mark ausgeworfen worden sind .

Nah und Fern .
Ein Großseuer

ist in der Nacht zum Montag m Ehingen ausgebrochen.
Das Feuer , das in der Scheuer des „Hirsch" zum Aus¬
bruch kam, hat zwei Doppelwohnhäuser mit dem zugehörigen
Oekonomiegebäudeund ein einfaches Wohnhaus mit Scheuer
zerstört . Fast sämtliche Fahrnis ist mitverbrannt . Eine
Frau , die ihre ganze Habe m den Flamen aufgehen sehen
mußte , fiel in schwere Ohnmacht. Drei Stunden lang hatte
die Feuerwehr zu tun , bis es ihr gelang, den Brandherd
abzugrenzen. Der Schaden beträgt je 25 000 Mark .

Bilverviebstahl.
Jn der Gerokstraße in Stuttgart wurde ein Bilder-

diebstahl verübt. Gestohlen wurden 8 Pnstellbilder, mehrere
Aauarellbttder, 1 Oelbild und 7 Oeü>rucke.

Eisenbahnerlos.
Mit eingedrücktem Brustkorb ist auf dem Güterbahnhof

in Untertürkhei ' m der 30 Jahre alte Ankuppler Christ.
Junginger von Wangen tot neben vem Gleis aufgefunden
worden . Er ist beim Ankuppeln zwischen die Puffer ge¬
raten . Junginger hinterläßt eine Witwe und ein Kind.

Jugend von heute.
Vom wüctt . Schwarzwald wird geschrieben : Kommt

da ein Knirps vom Dorfe herein in die Oberamtsstadt zum
Redakteur des Amtsblatts mit einem beschriebenen Zettel
und ersuchte um Aufnahme des „ Artikels" . Darin heißt
es : „ Am Donnerstag morgen ereignete sich in unserer Schule
eine Bestrafung von 144 Tatzen wegen dem Rauchen an
Kirchweih . Tem Oberlehrer, sein rechter Arm war ganz
ermattet . Ans Anzeige vom Unterlehrer" . Auch ein Z«.
chen des Fortschritts, daß Schulknabcn die Flucht in die
Leffentlichkeit antreten .

Ausgehobenes Zigeunernest .
Aus Ulm wird gemeldet : Tie verhafteten Zigeuner

Psister und Kiefer , die den Raub der Gendeindckajse
in Reisensburg ausführten , haben sich nach der Tat hier¬
her begeben und sich in einer hiesigen Wirtschaft eine auf
dem Herwege gestohlene Gans braten lassen . Dann suchte
die Gesellschaft in Klsiigenstein eingenistete Zigeuner auf
und hier gelang der Landjägermannschast am Morgen des
Kirchweihsonntags die Festnahme. Unter dem Schutze des
Nebels gelang es den Landjägern , sich dem Hause , in dem
die Bande Unterschlupf gefunden hatte, zu nähern , und
dann konnten die Zigeuner überrumpelt und festgenommen
werden . Pfister ist ein ganz gefährlicher Bursche , der auch
in Zigeunerkreisen gefürchtet und schon wegen Totschlags ge¬
sessen ist . Kurz vor dem Reisensburger Raub hat Psister
ein junges Zigeunermädchen, das bxi einem Bauern bei
Ellwangen im Dienst stand , bei Nacht und Nebel entführt

Der liebe Gott wird doch Spatz verstehe» l
In der Köln . Volksztg . wird erzählt : Jn eiper an

der Werra gelegenen Ortschaft steht ein Landwirt mit eini¬
gen Arbeitern in der Scheune und drischt . Seine Gedanken
weilen daheim : sechs Kinder sitzen bereits um den Tisch
herum, und schon Hai sich der Storch wiederum ange¬
kündigt . Tie Hebamme ist schon über eine Stunde in
der Wohnung. Ta tritt sie heraus und ruft dem Landwirt
zu : „Soeben ist ein kleiner Junge angekommen !" „Mei¬
netwegen zehn !" antwortet der Mann und schlägt mit dem
Dreschflegel auf, daß es nur so dröhnt . Da tritt die Heb¬
amme nach kurzer Zeit wieder aus dem Hause heraus und
ruft dem Manne zu : „Soeben ist noch ein Junge ange¬
kommen !" Erschrocken läßt der Mann den Dreschflegel fal¬
len und ruft ganz bestürzt aus : „Ter liebe Gott wird doch
Spaß verstehen !"

Ein neuer Gaunertrick .
Au , einen neuen Gaunettrick ist ein junger Manu aus

London gekommen . Er stellte sich an eine der belebtesten
Stellen der Londoner Straßen auf und rief jedem Vorüber¬
gehenden zu : „Wollen Sie nicht diesen Scheck für einen
Penn !, abkäufen ?" Ueberrascht und neugierig zog jeder einen
Penny und kaufte sich einen Scheck . Innerhalb fünf Mi¬
nuten war der Unbekannte 81 Schecks losaeworoen und
verschwand dann in einer vorüberfahrenden Droschke. Die
Käufer der Schecks hatten natürlich das Nachsehen, denn
der Scheck war auf irgend eine Bank mit einem Phrntasie-
namen ausgestellt und trug eine schöne verschlungene Unter¬
schrift die sich bei genauem Hinsehen als die Worte „Taffy
kriegt Euch alle" herausstellte. Nach einer anderen Ver¬
sion soll es sich um eine Wette handeln, die von zwei Mit¬
glieder » eines feudalen Klubs abgeschlossen worden war .
Ter junge Mann soll sich verpflichtet haben, auf diese Weise
an einem Tage bei achtstündiger Arbeitszeit 16 Pfund gleich
320 Mark zu verdienen.

Schreckliche Szenen.
haben sich an Bord des österreichischen Dampfers „Dako
Cap Bojanowitich" ereignet, der gestern auf dem Tyne ein¬
lief . Das Schiff war von Süd-Rußland nach Rotterdam
unterwegs und hatte drei Passagiere, «inen Oesterreich«
namens Nikolaus Muratti , eine Frau namens Glarick und
deren Tochter, die beide Verwandte des Kapitäns waren,
an Bord . Auf der Höhe von Kap Trafalgar wurde Mu¬
ratti , als alle drei auf der Brücke des Kartenhauses beim
Mittagessen saßen , zudringlich. Ter Kapitän , der in die¬
sem Augenblick hinzukam , mußte intervenieren und machte
Muratti Vorwürfe. Dieser ergriff einen Revolver und schoß
blindlings auf den Kapitän , ohne ihn zu treffen . Ter
Kapitän eilte ins Kartenhaus , um seinen Browning zu
holen , während Mutter und Tochter die Brücke verlassen
wollten. Plötzlich krachten wieder zwei Schüsse . Als der
Kapitän , kam, fand er den Ersten Offizier mit einer Schuß¬
wunde im Unterleib und daß Mädchen mit einer Schuß¬
wunde in den Hüften auf der Brücke liegend vor. Das
Mädchen schleppte sich in den Salon , Muratti folgte ihr.
Als der Kapitän ebenfalls den Salon betrat, feuerte der
anscheinend wahnsinnige Muratti zwei weitere Schüsse aus
den Kapitän , von denen nur einer das Ohr des Kapitäns
streifte . Ter Kapitän schoß auf Muratti , der sich in seine
Kabine einschloß . Kurz darauf erschoß sich Muratti . Ter
Kapirän erbat durch Signale ärztliche Hilfe und erhielt
vorn britischen Schlachtschiff „Dortmouth" Unterstützung . Die
junge Dame wurde nach Gibraltar gebracht , wo Muratti bei¬
gesetzt werden wird.

Kleine Nachrichte«.
Aus einem Hause der Silberburgstraße in Stutt¬

gart wurden dieser Tage unter erschwerten Umständen 220
Mark gestohlen . Als Täter kommt der 22 Jahre alte Hoch-
schüler der Chemie, Fritz Richter von Neustadt in Sach¬
sen , in Betracht.

Im Bahnhof Potsdam stieß ein Eilgnterzug auf
einen Personenzug. Vier Wagen entgleisten, drei Untei-
ofsizirre des dritten Feldattillerieregiments wurden schwer
verletzt.

Bei Rostow am Ton entgleiste ein Schnellzug, wodurch
drei Personenwagen in Brand gerieten. Ein Schaffner
ist in den Flammen umgekommen , drei wettere Personen
Warden schwer verletzt.

Jn Küstrin hat der 36 Jahre alte Maschinenarbei¬
ter Steruicke im Einverständnis mit seiner 71 Jahre alten
Mutter erst die alte Frau und dann sich selbst erschossen.
Er hinterläßt eine Frau und fünf Kinder. Ueber den
Grand der Tat ist nichts bekannt .

Jn dem dichten Nebel, der Samstag morgen über Lon¬
don lag , sind auf der Waterloo-Station zwei Züge zu¬
sammengestoßen . Drei Personen wurden auf der Stelle ge¬
tötet, mehrere andere haben schwere Verletzungen erlitten.
Der Matettalschaden ist beträchtlich .

Das der Firma Stefan Karcher in Freistatt gehörende
Kohlenschiff „Sofie" ist im Hafen von Straßbarg leck ge¬
worden und mü seiner ganzen Ladung, etwa 20000 Wag¬
gons Kohlen , gesunken. Die Insassen des KahnS konn¬
ten sich mit knapper Not retten.

_ > . !



Gpiel und Sport und Luftschiffahrt .
Tübingen, 26 . Okt. Heute vormittag um 101/2

M landete hier der Pilot Ingenieur Wolf in Begleitung

eines Flugschülers niit dem Doppeldecker „ Pfalz I" der

Otto-Werke in München . Ter Flieger war gegen 9 Uhr

in München aufgestiegen , hotte also die etwa 190 Kilom .

betragende Luststrecke in ca . iVs Stunden bewältigt . Sein

Pel war Speyer a . Rh . Er kam über Augsburg und

Ulm und hatte die Alb überflogen . Tann aber war er

infolge dichten Nebels und eines Kompaßschadens vom

Wege abgekommen, sodaß er eine Notlandung vornehmen

Mußte . Um 3 Uhr verließ der Flieger in Gegenwart von

etwa 4000 Menschen wieder die Nockarstadt, nachdem er

das Interesse der Bevölkerung durch ! einen prachtvollen

Aundflug um die Stadtgrenze belohnt hatte .

Johannistal , 26 . Okt. Ter französische Flieger
« eaoud hat vor einem nach Tausenden zählenden Publikum

seine Flngkunststücke vorgeführt . Während seines heutigen

ersten Fluges überschlug er sich 8 Mal in der Lust und

vollsührte seine waghalsigen Kurveuflüge . Bei dem zweiten

Ausstieg machte er dieselben Flüge und überschlug sich

10 Mar nach hinten . Das Publikum jubelte dem kühnen

Flieger fortwährend zu und spendete ihn : am Schluß seiner
Vorführungen lauten Beifall . Tas Wetter tvar heute nicht

besonders günstig .
' Es herrschte etwas Wind und während

des zweiten Fluges setzte auch etwas Regen ein .

Dresden, 26 . Okt. Heute Nachmittag wurde der
Mische Lust- und Wasserflugplatz Kaditz nebst! der ueuer-

richteten Lustschisfhalle in Gegenwart des Königs feierlich

ringeweiht .

Die Folgen einer raschen Tat .
Heilbronn , 25 . Okt.

Aiitienstreit führte den 26
Ein unglücklich verlaufener Fa -

Jahre asten Schund Wilhelm
Braun von Gochsen vor das Schwurgericht . Er ist an¬
geklagt , seinem Vater eine Körperverletzung beigebracht zu
haben, die dessen Tod später zur Folge hatte. Tie Braun -

sche Familie hat m Gochsen ein Schmiedegeschast und treibt
außerdem Landwirtschaft. Ter Vater Braun war ein gu¬
ter Mann , aber lehr jähzornig , der Sohn Wilhelm , der im
väterlichen Betrieb tätig war, ist ein arbeitsamer Mensch,
nur trinkt er dann und wann einen Schoppen über den
Durst und ist dann „manlia " . Am Montag den 16 . Juni
war der Sohn Wilhelm schon morgens 3 Uhr an die Ar¬
beit gegangen: er halk zunächst einem Nachbar bis mor-
Mirs 8 Uhr mähen, wobei er Most und nach beendeter
Arbeit neben einem Bester zwei Flaschen Bier bekam . Tann
arbeitete er den Vormittag in der Schmiede, wobei er wie
auch zum Mittagessen mehrere Glas Most trank . Um 2
Uhr ging er aufs Feld zum Heuaufladen und nach jedem
Nrbeitsgang wurde Most getrunken. Im Ochsen setzte er
noch eine Flasche Bier drauf und dann ging er gegen 4
Uhr heim , um Sensen zu dängeln . Da ihm aber das
den Tag über genossen ' Getränte in den Kopf gestiegen
war, schlug er mit dem Hammer oft daneben. Ter Vater
Braun, der dieser Arbeit eine Zeitlang zusah, geriet in
Zorn über den Zustand seines Sohnes und sagte ihm, sein
Geschäft sei nichts, er solle ins Bett gehen und seinen
Musch ansschlafen. Di der Sohn „maulte ", packte ihn der
Alte, gab ihm einen Stoß gegen die Treppe zu und gab
Hm auch einen Stoß mit der Rückseite der Sense , die er
gerade in der Hand hatte. Ter Sohn ging schimpfend die
Treppe hinauf und der Vater hintendrein . Wie irun der
heutige Angeklagte angibt , habe ihm sein Vater oben an
der Treppe im Hausöhrn wieder einen Schlag und einen
Stoß gegeben, üaß er zu Boden gesunken sei . Darauf habe
er in der Erregung und in der Trunkenheit einem in der
Ecke liegenden Feldgeschirr eine Zuckerrübenhaue genommen
und diese seinem Vater ans den Kopf geschlagen. Dann
mng er eine weitere Treppe hinauf und legte sich ins
Bett . Tie Verletzung schien anfänglich nicht gefährlich,
Man- holte zunächst auch keinen Arzt, damit die Sache nicht
an die Öffentlichkeit komme . Nach einigen Tagen aber
trat eine Entzündung und schließlich Wundstarrkrampf ein
und am 27 . Juni starb der alte Braun . Die Sektion
ergab einen Schädelbruch, der durch den Hieb entständen
war . Nun nahm das Gericht die Sache in die Hand
und der junge Braun wurde verhaftet. Der Angeklagte
Weiß sich an die Vorgänge nicht mehr genau zu erinnern , er
weiß nur , daß sein Vater ihn unter Schimpfen aus der
Werkstatt gewiesen, ihm die Treppe hinauf gefolgt und ihn
oben geschlagen habe, woraus er den nächst besten Gegen¬
stand ergriffen und gegen seinen Vater geschlagen habe .
Die Tat bereue er schwer, er habe eben in der Ange¬
trunkenheit und in der Erregung gehandelt . Die Zeugen ,
soweit sie den Vorgang in der Werkstätte gesehen oder von
dem Vater nachher selbst schildern hätten , bestätigen im
Wesentlichen den oben geschilderten Hergang . Ter Vater
Braun selbst hat zugegeben, daß er sich vor Zorn nicht
mehr gekannt habe und seinem Sohn einige „saftige" Hiebe
versetzt habe. Die Eltern waren aber auch darüber noch
Mig , daß sie den Sohn bisher nicht richtig behandelt
hatten . Tie Geschworenen bejahten die Schuldsrage unter
Zubilligung mildernder Umstände, worauf der Angeklagte
M 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Drei
Monate der erlittenen Untersuchungshaft werden abgerech¬
net. Die Anklage vertrat Staatsanwalt Frank, die Ver¬
teidigung führte Rechtsanwalt Tr , Eppinger .

Die eiserne Schnur .
Madrid , 25 . Okt. Tas O b e r kr i e g s g er i cht

Hat das Todesurteil des Kapitän Sanchez bestätigt .
Seine Tochter Marie Luise , die ursprünglich 20 Jahre
Zwangsarbeit erhalten hatte , wird jetzt auf Lebenszeit
eingesperrt werden . Die Hinrichtung des Kapitän Sanchez
wird wahrscheinlich ansang nächster Woche erfolgen . Ta
er aber bereits vor Beginn des Prozesses aus den Reihen
des Offizierskorps gestrichen worden war , wird er auf die

gewöhnliche Weise wie die spanischen Verbrecher hinge -
mchtet werden, und zwar mittels einer eisernen Schnur , die
ihm um den Hals gelegt und zugezogen wird .

Stuttgart , 24 . Oktober . Im Januar wurde
von der Krimmalpolizei im Cafe Reichs hof ein Spie -
kernest äusgehoben . Sechszehn Personen wurden abge-
Ährt . Von diesen hatten sich drei vor der Strafkammer zu
verantworten . Es war ihnen zur Last gelegt , daß sie aus
dem MüMspiel ein Gewerbe gemacht haben . . Mitangeklagt
war der Inhaber des Cafes . Ar soll zur Verheimlichung

Sec Glücksspiele dadurch mitgewirkt haben , däA er die¬
selben in einem Saale duldete , der zurzeit des Spiels nicht
zugänglich war . Tie Spieler bezahlten ihm für die Benütz -

ung -des -Saales 6 M pro Stunde und für das Kartenspiel
5 Mark . Gespielt wurde „ Meine Tante , Deine Tante " .
Bankhalter war der .Reisende Richard Grammatik , der
inzwischen flüchtig gegangen ist, Tie Strafkammer ver¬
urteilte den Cafetier Maier zu 40 Mark Geldstrafe und
den Reisenden Ernst Gefsers wegen gewerbsmäßigen
Glücksspiels zu 1 Monat Gefängnis unter Anrechnung
von 1 Woche Untersuchungshaft . Tie übrigen Angeklagten
wurden freigesprochen .

Ravensburg , 24 . Okt. Eines Verbrechens des
Mords und des schweren Raubs sowie eines Ver¬
brechens des versuchten Mords angeklagt , saß der 21
Jahre alte Tienstknecht Franz Laver Greiner von
Ennshalden OA . Biberach auf der Anllagebank vor den
Geschworenen . Greiner , ein leibarmer schmächtiger Bur¬
sche, der. unehelich geboren , von seiner frühesten Kindheit
an von seinen Großeltern erzogen wurde und nach seiner
Schulentlassung zu den Bauern in den Tienst kam / seine
Stellen aber häufig wechselte und in den letzten Jahren
seinen Lohn vollständig für sich verbrauchte , was des
öfteren zu unangenehmen Auseinandersetzungen zwischen
ihm und seinen Großeltern führte , besonders ivenn er
von letzteren Geld verlangte , hat am 16 . Mar dieses
Jahres abends zu Mühlberg Gemeindebezirk Spindelwag
seine - Großmutter , die 81 Jahre alte Josefa Greiner
vorsätzlich und, wie die Anklage annimmt , auch mit Ueber-
iegüng getötet und in einer Handlung damit einen schweren
Raub verübt , Ordern er ferne Großmutter , als sie ihm
das verlangte Geld nicht gab , am Kopf packte und ihr
mit seinem bereitgehaltenen Stilettmesser 7— 8 Stiche in
das Genick versetzt, die den sofortigen Tod zur Folge
Hutten : hieraus

"
nahm er der Getöteten den Kommod¬

schlüssel aus der Rocktasche , öffnete die Schlafkammer und
nahm von dem dort in einem Kasten verwahrten , seinen
Großeltern gehörigen Gelde den Betrag von 10 Mark
weg . Nachdem er diese Schreckenstat verübt und seine
Hände vom Blut gereinigt hatte , ging er seinem Groß¬
vater , dem 71 Jahre alten Aimmermann Joh . Georg I
Greiner , der tagsüber in Hirschbronn gearbeitet hatte ,
entgegen , um ihn gleichfalls zu ermorden . Zu diesem
Zwecke versteckte er sich in einer niederen Tannenkultur
neben dem Wege . Als dann sein Großvater nach einiger
Zeit an der Stelle vorbeikam , schlich er sich von hinten
an ihn heran und stieß ihm sein Stilettmesser gegen die
rechte Halsseite , so daß er zu Boden stürzte ; zum Glück
abew traf der Angeklagte den Rock - und Hemdkragen
seines Großvaters , so daß das Messer abbrach und alt
Greiner mit einer weniger schweren Verletzung davonkam .
Ter Angeklagte konnte alsbald festgenommen werden . Er
war der Tat sofort geständig . Bezüglich des Motivs wech¬
selte er seine Angaben wiederholt , einmal will er die
Tat aus Zorn und Wut darüber , daß er kein Geld erhalten
habe und geschimpft worden sei , das anderem «! deshalb
begangen Huben , um seine Großeltern zu berauben und
heiraten zu können . Ta Greiner sich während der Vor¬
untersuchung als moralisch und intellektuell in hohem
Grads minderwertig erwies , wurde er in drei verschiedene
Irrenanstalten in Beziehung auf seinen Geisteszustand
beobachtet . Einer der Sachverständigen gab sein Gut¬
achten dahin ab, daß der Angeklagte - für seine Hand¬
lungen strafrechtlich nicht verantwortlich gemacht werden
kann, während sich die beiden anderen dahin aussprachen ,
daß er wohl in hohem Grade minderwertig , keineswegs
aber geisteskrank sei . Auf Grund des Wahrspruchs der
Geschworenen wurde nach zweitägiger Verhandlung Grei¬
ner wegen Totschlags und schweren Raubs zu lebensläng¬
licher Zuchthausstrafe und dauerndem Ehrenverlust und
wegen versuchte» Totschlags zu 9 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt , auch wurde auf Zulässigkeit von Polizeiaufsicht
gegen ihn erkannt .

Düsseldorf , 25 . Okt . Vor der Strafkammer hatte
sich ein internationaler Hochstapler , der angeblich aus
Konstantinopel stammende Mutusian , wegen vielfacher Be¬
trügereien zu verantworten . Mutusian bezeichnte sich
als „Exzellenz Achmed Bei "

, früheren Offizier in türki¬
schem Diensten "

, erteilte fingierte Aufträge in Höhe von
mehreren Hunderttausend Mark und erschwindelte sich im
Ganzeil etwa sünszigtausend Mark . Ws er schließlich
verhaftet worden war , machte er im Gefängnis mehrfach
Selbstmordversuche . Das Urteil lautete ans ein Jahr Ge¬
fängnis .

Vermischtes.
Die weiblichen Handelsangestellten .

Ein wichtiges und bedeutungsvolles Matt in der Ge¬
schichte der Frauenbetvegung schlagen wir auf, wenn wir
uns mit der Entwicklung des Standes der kaufmännischen
weiblichen Angestellten beschäftigen. Aus den verschieden¬
sten Elementen sich zusammensetzend, Zuzug aus den oberen,
wie aus den unteren Schichten des Volkes erhaltend, hat
dieser junge, aber volkswirtschaftlich so wichtige Stand dop¬
pelt schwer zu kämpfen, weil seinen Glidern viele Wege,
die den männlichen Handlungsgehilfen zu wirtschaftlichem
und sozialem Ausstieg offen stehen , noch verschlossen sind .

In richtiger Erkenntnis der Forderungen der Gegen¬
wart, deren Losung Organisation Heißt, hat sich Sin
großer Teil der Handlungtzgehilsinnen — Krka 55 000 bis
«0000 — in zwei einflußreichen Verbänden zusammenge¬
schlossen , deren gemeinsames Ziel die wirtschaftliche
und soziale Hebung ihres Standes ist . In rast¬
loser Arbeit streben die Verbände danach, denjenigen , die den
kaufmännischen Beruf ergreifen wollen , vor ollem Gelegen¬
heit zu gediegener Berufsvorbildung zu geben. So wurde
u . a . aus eine Eingabe aller Vereine der kaufmännischen
weiblichen Angestellten an den Reichstag hin im Jahre
1898 der Z 120 der RGO . dahin abgeäiwert . daß der
Fottbildungsschulzwang auch auf die weiblichen Handlungs¬
gehilfen und -lehrlinge ausgedehnt werden konnte . In¬
folge dieser Aenderung war es möglich, bereits in vielen
Städten die Einführung der kaufmännischen Pflichtsottbild -
ungsschule zu erlangen . Eine über ganz Deutschland, ja
bis in das Ausland sich erstreckende musterhaft organisierte
Stellenvermittlung sucht regulieret und verbes¬
sernd auf die Gehalts - und Lebensverhältnisse der Hand-
vungsgehilfinnen einzuwirken ; ebenso dis Stellenlose n-

Unterstützung . In Jugend - und Elternabenden und mit
Unterrichtskursen wird wichtige Aufklärungs - und Bildangs -
arbeit geleistet.

Nicht minder wichtig ist das Solidaritätsgesühß
das heute leider noch so vielen gänzlich fehlt und was die
Leiterinnen der Handluygsgehilftnnsnvereine erfolgreich in
ihren Standesgenossinnew zu wecken und zu pflegen wissen.
Dafür lieferten die Wahlen zur Angestcllten - Ver -
sicherungim letzten Herbst einen glänzenden Beweis . Top¬
pell muß man die Arbeit dieser Kranen bewundern, wenn
man bedenkt , wieviel soziales Empfinden dazu gehört, in der
meist knapp bemessenen Freizeit noch für die Allgemein -
hell tätig zu sein. Tie deutschen Frauen können stolz aus
diese ihre Schwestern sein . Leider dokumentiert sich die¬
ser Stolz noch nicht im sozialen und gesellschaftlichen An¬
sehen des Handlungsgehilfinnenstandes . Besonders der
Stand der Verkäuferinnen wird gemeinhin in völ¬
liger Verkennung der Verhältnisse gering geachtet.

Bei der überwiegenden Bedeutung , die Handel und In¬
dustrie im wirtschaftlichen Leben aller Staaten gewonnen
haben, bei dem großen, sich stetig steigernden und gar nicht
mehr zu entbehrenden Anteil , den die Frauenarbeit daran
hat, ist doch von eminenter Wichtigkeit, daß möglichst gute
und geschulte Kräfte dafür zur Verfügung stehen . Die Be¬
strebungen der Handlungsgehllfinnenverbände iy dieser Richt¬
ung sind daher nur mit Genugtuung zu begrüßen . Bei dem
geringen Ansehen ab-P , in dem z. B . die Verkäuferinnen
stehen , werden .nur zu oft Persönlichkellen, die sich in be¬
sonderen! Maße dafür eignen würden, von diesem Berufe
zurückgeschreckt, der gerade gebildeten Frauen , wenn sie Takt¬
gefühl, Umsicht , und Menschenkenntnis besitzen , « in durch¬
aus befriedigendes Arbeitsfeld bieten könnte. Es ist ja
begreiflich, daß bei der geringen sozialen Bewertung , welche
die Verkäuferinnen häufig erfahren, bei der ungenügenden
Bezahlung , die sie in vielen Fällen erhalten , diesem wichtigen
Berufe von den Eltern und Töchtern gebildeter Stände bei
der Berufswahl noch nicht die Beachtung geschenkt wird,
die er verdient. Wer man sollte sich Hillen , Ursache und
Wirkung zu verwechseln. Nicht, weil sich unliebsame Ele¬
mente unter ihnen befinden — und in welchem Stande gäbe
es solche Elemente Wohl nicht — sind die Verkäuferinnen
dielsach gering geachtet , sondern wegen der geringen Acht¬
ung , die dem Stande unberechtigter Weise zuteil wird, hält
sich so manche ante Kraft davon zurück. Besonders die
Frauen anderer Kreise und Berufe sollten dies tun und nicht
vergessen, daß die kaufmännischen weiblichen Angestellten
ihnen bei ihrem Streben nach der immer notwendiger wer¬
denden sozialen und wirtschaftlichen Gleichberechtigung mit
den Männern wichtige Schrittmacher gewesen sind und
bleiben !

Gertrud Gerber
(in der „ Königsberger Hattungschen Zeitung "

) .
*

Ein Frauenkenner
Tie Damen , die in den Pariser Straßen ihr Automo¬

bil selbst steuern , haben sich in jüngster Zeit so vermehrt,
daß sich an das Ueberhar, « nehmen dieser Dilettantinnen
des Äutosports im Pariser Straßenbild bereits Befürcht¬
ungen wegen erhöhter Bedrohung der Verkehrssicherheit

'
zu

knüpfen beginnen . Gelegentlich dieser Warnung frischt der
„Gauiois " die Erinnerung an das originelle Mittel auf,
das ein Polizeichef unter Ludwig XV . anwandte, um den
Damen das Kutschieren abzugewöhnen. In jener Zell wir
bei den Pariser Damen me Mode aufgekommen, ihre Ka¬
briolets selbst zu lenken, was zu vielen Straßenunsällcn
führte. Herr de Sattinos , der sich damals an der Spitze
der 'hclizei befand , wa i - nc Verlegenheit , wie
er dem Unwesen steuern sollte, da sich ein ofsenes Ein¬
schreiten gegen die unter der Regierung Ludwigs XV. all¬
mächtige Weiblichkeit von selbst verbot. Schließlich kam
ihm aber ein rettender Gedanke: er verfügte einfach, daß es
keiner Frau vor Vollendung des 40 . Lebensjahres gestattet
sein sollte, selbst zu kutschieren . Der Erfolg dieser klu¬
gen Verfügung war ein durchschlagender. Von Stuud au
waren die weiblichen Kutscher aus den Pariser Straßen
verschwunden.

Handel und Volkswirtschaft .
Weingärtuers Fehljahr .

Ein traurigerer Weinherbst, so schreibt Weinbauinspektor
Mährlin , im neuesten Oktoberhefl des „Weinbau ", ist wohl
selten ins Land gezogen, wie der heurige . In den meisten
Gegenden des Landes lohnt sich ein Herbsten überhaupt nicht
oder es müssen zur Einheimsung der wenigen Trauben Ge¬
schirre von den bescheidenste » Ausmessungen hervorgeholt
werden . Was wollen angesichts dieser allgemeinen Miß¬
ernte die wenigen Gsücksherbste bedeuten , die an einigen
Orten des Unterlandes noch erzielt werden ! So viel steht
fest, daß der 1913er bezüglich seiner Menge sich noch unter
den 1906er , 1910er und 1912er stellt ; in der Güte wird
jedoch der 1913er diese Jahrgänge überragen , was der
recht günstigen Witterung im September und Oktober zu
verdanken ist . Die größeren Güter schieben die Lese so
lange als möglich hinaus ; sie werden teilweise noch ganz
hübsche Posten Wein , vorzugsweise Weißgewächs aus den
Markt bringen können . Bis jetzt schwanken die in frei¬
händigem Verkauf erzielten Hektoliterpreise zwischen 60 und
70 Mk. ; in Versteigerung stiegen die Preises über 80 Mk.
Spätlesen dürften sich noch höher im Preise stellen. Die
günstige Wirkung der Nikotinbehandlung tritt jetzt bei der
Lese in ganz augenfälliger Weise zu Tage ; die Trauben
der behandelten Grundstücke sind groß und vollkommen,
während daneben liegende unbehandelte Reben oft gänzlich
ertraglos sind . Mancher seither Säumige wird sich ange¬
sichts solcher schlaaendcr Beweise für die Wurmdekämpfung
etwas hinter die Ohren schreiben/ ' Dem Rebholz war die

Herbstwitterung überaus förderlich ; es ^eigft namentlich da,
wo fleißig gespritzt wurde, eine gute über die Reife
des Syloanerholzes wird stellenweift ^ geklagt.

Heilbronn , 27 . Oktober. (StMkelter .) Lese geht
allmählich zu Ende . Die Verkäufe gßhen langsam aber

stetig weiter . Die Preise halten sich für weißes Gewächs
70 , 75 gemischt 75, 80 Auslesen ^Troklingex -und
Weißriesling - 85 , 90 je für l 51 . Zum Berkaüfe ftnd
noch schöne Reste angemeldet . Käufer sind höflich einge¬
laden . Weitere Berichte folgen .

— Kindermund . Ein Herr fuhr nach seiner An¬
kunft im österreichischen Alpenkurott mit dem HotelomnibuS
vom Bahnhof zum Hotel . Der Omnibus war vollgepfropft
mit Neuankömmlingen , darunter ein Ehepaar mit seinem
etwa 7jLhrigrn Töchterchen. Plötzlich erregt« die Kleine' den
Lechsturm aller Insassen mit der spontanen Frage : „Mutti ,
tvenn man auf der Meist ein Kind bekommt, muß man das
auch vergotten?"

. , , > 4



LoknleS .
Wildbad , den 28 . Oktober.

* Zu Simon und Juda . Heute ist der Gedenktag
„Simon und Juda" , bekannt durch die Stelle im WilhelmTell, an der Schiller den See stürmen läßt. „ Heut istSimon und Juda, da will der See sein Opfer haben. "Simon und Judas Thaddäus (nicht mit dem Judas
Jscharioth zu verwechseln ) waren Neffen von Joseph , dem
Gatten Marias , also Verwandte von Jesus . Beide Brüder
scheinen, wenigstens im hohen Alter , zusammengewirkt zu
haben, denn es heißt, daß sie in Persien das Christentum
gepredigt haben. Als sie bei einem Feste dem Götzenbild
oer Sonne nicht opfern wollten» hat man sie erschlagen .
Ob das am 28 Oktober geschehen ist, dürfte nicht feststehen,
jedenfalls wurde dieser Tag dem Gedächtnis der beiden
Apostel geweiht. Eine besondere Bedeutung scheint der Tag
im BolkSmunde jetzt nicht mehr zu haben , doch weist die
erwähnte Verwendung durch Schiller darauf hin, daß man

in früheren Zeiten den Tag Simon Judas als einen stür¬
mischen gewohnt gewesen sein muß. Anders wäre die Stelle
im Wilhelm Tell ja nicht zu erklären.

Letzte Nachrichte«.
Berlin , 28 . Okt . In der Plenarsitzung des Bundes¬

rats machte der braunsch . Gtaatsminister Hartwieg davon
Mitteilung , daß der Herzog von Cumberland auf den Thron
Braunschweigs verzichtet habe und beschloß hierauf der
Bundesrat einsti i mig , dem Anträge Preußens wegen der
Thronfolge in Braunschweig zuzustimmen .

Frankfurt a. M ., 28 . Okt. Gestern nachmittag sind
bei der Blockstelle Hallerhof die aus entgegengesetzter
Richtung kommenden Züge 8603 und 7707 zusammengestoßen .
Verletzt sind 5 Eisenbahnbedienstete, davon 2 schwer.

Basel , 28 . Okt. Hier starb an einem Echlaganfall
Professor v . Mezger . Der Verstorbene stammt aus
Württemberg und war vor seiner Berufung nach Basel
Pfarrer in Stuttgart .

Gedankensplitter .
Die Schmerzen, die uns Gott gegeben , die tragen in

sich Trost und Leben.
* **

Wer Gott vertraut, ist schon auferbaut .

Druck und Verlag der Beruh . Hofmarmschen Buchdruckerei t
in Wildbai ) . — Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.

-

K. Oberamt Neuenbürg.
Mus -es heimischen Waus.

Die Obstbaumbesitzer werden auch Heuer wieder auf¬
gefordert. zur Hebung des heimischen Obstbaus dadurch bei¬
zutragen, daß sie nur bewährte Sorten und Bäume l .Qualität pflanzen, unfruchtbare Bäume umpfropfen und die
vorhandenen Bestände ordnungsmäßig pflegen . Hiezu gehört,daß nach dem Laubfall die Baumscheiben umgegraben, die
Stämme und Neste abgekratzt und mit Kalkmilch angestrichenwerden ; beim Auslichten entstandene Wunden sollten mit
Teer bedeckt werden. Zur Bekämpfung des Ungeziefers
empfiehlt sich die Anbringung von Nistkästen für Meisen
vsw ., die der Bezirks-Obst- und Gartenbauverein zum
Selbstkostenpreis (50 Pfg . das Stück) vermittelt .

Den 22 . Oktober 1913 .
Oberamtmaun Ziegele.

Vorstehendes wird hiemit öffentlich bekannt gemacht .
Wildbad , den 27 . Oktober 1913 .

Ttadtschnltheißeuamt r Bätzner .

L«pftHlrmg.
Unterzeichneter empfiehlt sich den geehrten Hotel - und

Hausbesitzern im

kinHlti W MlltitNW , WttklMs , ich
eiserne» MtiMe «, MMeile ». Wmme » »sv.
unter Zusicherung promptester Bedienung .

Hochachtungsvoll
Ü6IMLIM kr088WLllü ,

Flaschnermeistsr.

Kohle«, Koks und Briketts ,
in nur beste« Qualitäten , alle Sorte « und
Quantitäten bei reeller Bedienung zu den
billigsten Tagespreise« empfiehlt

Ir Lrau88 ,
Schlofsermeister (Wildbad .)

V - rsiiWtSL 8is j » Äsdt
bei Husten , Heiserkeit , Xatnrril , Lrustsclunerren
ete . xute unä dewäkrte Mittel xur I^inäerunAunä LeseitlAunK anxurvenäen . 8oIcke sinä
Libisck , Unix , Lpilrrve ^ erick -Lonbons , k'enckel -
konißs , Loäener unä Linser Kastilien , Lnütericii -
Lrusttee , Ualrextractu . nnäere . Lrkültlicli in äer

Vroxorio ksruuäuor
Hsvdk. Hermann Lrümavo .

16, 25 , 32, 50 u.
lOOKer/iF
slkis «mW

liefert billigst — bei Mebr-
abnahme bedeutend Preis¬
ermäßigung .w. Güthler.

Krosse Kelä -IMtzrie
zur Wiederherstellung des St . Nikolaus -Münsters in Ueber -
tingen am Bodensee . 6269 Geldgewinne mit zusammenLSSvoo Mk. 1. Hauptgewinn S« 0V« Mk.
Ziehung am 11 . und 12 . November 1913. Preis des
L-seS Mk. 3.00. 10 Lose Mk. 28 .00.

Zu haben bei 0 . 1s . ül >11.

Jen titl. Hotel- ni> Mil-Mer»
empfehle ich meinen vorzüglich bewährten

bei der bevorstehenden Hauptreinigung wie das ganze Jahr
zur gefi . Benützung.

Mit Hilfe dieses Apparats werden bei schonungsoollster
Behandlung sämtliche Boden- und andere Teppiche , Polster¬
möbel, Vorhänge usw aufs gründlichste gereinigt, ohne aus
dem Zimmer entfernt werden zu müssen .

Das mit Kosten und Verdruß verbundene Teppich¬
klopfe« fällt weg .

Der Stanbsangapparat „Santo " kann auch
durch mich käuflich bezogen werden. Prospekte
jederzeit gratis z« Diensten.

Zu jeder Auskunft stets gerne bereit halte ich mich
bestens empfohlen.

Will?. Güthler .

Dis bs8töll Lmäer - Ujefö!
irl QLturZSMLLSSU ? orm62

MN" unä In Lllsn '"Ml

8c!>u !We !Ä lLr . Loli ÜMpkIl , R
Häleinverknut äer berühmten Xinäerstielel ,

iVlsrke „? etto " unä „Dnikurn " in . Oauersoläen .
8ämtl . Dämon - u . Dovron - Äekukv

unä

tnscHenbiev
aus der Brauerei Ketterer, Pforzheim

doll unä ännkvl
AM- in ganzen und halbe« Flaschen d «
empfiehlt

Otir 6lrri6rtj
Hauptstr . 91 .

ron

unä

zeäor Vrt
— uneli LWkikelliukchl '

bsvirlrt allerorts, srkolg -
roivb , rssob unä billig

IVilli . U«rkl«
keeklsuxentilv unä

I» K»88l» küro
Iel . 97 VVIL.I)6 ^ V ll?ol 97
König- Karlstr. Villa Otrunov

Lrwittluog äos Auksotbalts «ntvivdenvi Zcbulönsr.

Wilhelm Lutz,
Schuhmacher, Hauptstraße 117.

empfiehlt sein gut sortiertes Lager
^ gntgearbeiteter Schuhe « . Stiefel^ jeder Art für Herren , Damen,Knaben , Mädchen «. Kinder in Svmmer-

und Winterwaren, in einfachen , sowie s 'inä - n
Qualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gum - , ,
migalvfche «, Holzfchnhe mit u . ohne Filzfutter,
Preise billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Repa¬raturen rasch u . billigst .

Luä ^v8lu11 äunAdvrn
Telefon 109. Telefon 109.

empfiehlt seine Dampf -, Wannen - und med. Bäder -
Massage«, Packungen usw . der Einwohnerschaft von

hier und Umgebung.
Den Krankenkaffenmitgliedern besonders empfohlen .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Carl Schrnid .
Vorherige Anmeldungen erbeten .

lll . kreü88.-8M. U .-IMem
Höchste Gewiunchaueeu.

Ziehung S . Klasse ( Hanptziehnng) vom
V. November bis S. Dezember .

Es kommen insgesamt 174 vvv Gewinne
und 2 Prämien a 300000 Mark mit zusammen

nahezu — 64 */- Millionen Mark — zur Auslosung .
Auf jedes 2. Jos muß rin Gewinn entfallen.

Original-Kauflose zu dieser Hauptziehung sind noch zu haben
1 Achtel 1 Viertel 1 Halbes 1 Ganzes
Mk . 25 Mk. 50 Mk . 100 Mk . 200

bei der hiesigen Kgl. Lotterie - Einnahme , sowie bei deren
behördlich genehmigten Mittelspersonen .

Amtliche Pläne stehen auf Wunsch gerne gratis und franko
zur Verfügung '

WUd».d. Irih Math,
Telefon Nr. 4 Kgl . Wnrtt . Lotterie -Einnehmer .

MW

Ke8cdv . llorlksimsr
neben der Hofapotheke .

Täglich Eingang von Neuheiten für die
- Herbst- «nd Winter -Saison -

Golf -Jacken, Westen, Gamasche «,
Handschuhe, Strumpfe, Trikot¬
hemden, Unterjacke«, Unterbeiu-
kieider, Mützen , Hauben, Taschen¬
tücher in Leinen «ud Halbleinen,
Banmwoll - «nd Haudarbeitsstoffe
Strickwolle, Häckelgarue «. - Seide.

Auch empfohlen mir unsere neue , prachtvoll
ausaestatiete Muster -Kollektion für Kleider,
Mäntel - und Blusenstoffe, sowie Ans -
— — — stener - Artikel. — — —

Reisen
Limbürgerkäs

empfiehlt
Chr . Btt . Ww.

Holländer
Blumenzwiebel

wie

Hyazinthen,
Tulpen,

Tazetten
ctr. ctr.

zum Anpflanzen für Beete
und in Gärten sind in
I » Qualität frisch eingetroffen
und empfiehlt solche

Kunst - u . Handelsgärtnerei
Doln .

Empfehle mein

WsjkS 8M oü M
Ncheite «

in farbigen und schwarze«

SIllLSll
in Wolle, Crepe , Sammet,

Seide .
Billigste Preise.

ll . Z
Telefon 130 .

— —

Jamii-M'Mii
ÄlktllkltillMI
äoßmrölke»
viele Neuheiten und

großes Lager.

Stets frisch gebrannte«

Lassos
per Pfd . von 1 .60 bis 2.00

empfiehlt
LMM Hins 8mi «

> Nächst Herm . Erdruaun .

Eine Iran
oder älteres Mädchen
wird aus einige Wochen zur
Pflege einer kranken Frau und
Besorgung eines Keinen Haus¬
halts gesucht. s189

Wo sagt die Exped. d . Bl.

Telefon 120 .

Zum kochen und backe«
UarKariiio

Marke Esha, Rheinperle
Sanella

empfiehlt Joh . Kühle .

Emgel . AOn-or,
Wildbad.

Dienstag , 28 . Oktober,
abends 8 Uhr

Singstunde
im Lokal .

Vorbereitung aufs Refor-
matioussest (2 . Nov,).

Wegen der Z-itkürze
vollz. Grscheiuendringeud
notwendig ? ,Teuöre extra emgeladenl
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